
A N A LY SEN  I  KO N T ROV ER SEN  I  B I L D U N G
Hef t 4  I   2025

 Vierteljahreszeitschrift I 11. Jahrgang I Winter 2025 I ISSN 2364-4737

SCHÖNE NEUE  
GEOÖKONOMIE

Bewaffneter Wohlstand? 
Deutschland in der  

neuen Geoökonomie

Der Kampf um die  
Netzwerkzentralität 

Störungen im  
Betriebssystem:  

Maritime Logistik

Konflikte um globale  
Datennetze im Weltraum  

und unter dem Meer

Geoökonomie im  
Energiebereich:  

Die Rolle von Big Tech

D
eu

ts
ch

la
nd

: €
 14

,9
0,

 Ö
st

er
re

ic
h:

 €
 1

6,
40

, S
ch

w
ei

z:
 s

Fr
 17

,6
0

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.



2     4/2025

Geoökonomie und Globaler Süden 

Der protektionistische Schwenk birgt für viele Länder 
des Globalen Südens zahlreiche Risiken. Um diesen 
zu entgehen, haben sie ihre Handlungsoptionen 
erweitert. Es gibt Anzeichen einer intensivierten Süd-
Süd-Kooperation.

Außenwirtschaftsbeziehungen der EU 

Der EU fällt es schwer, sich in der geoökonomischen 
Konkurrenz mit China und den USA zu behaupten. 
In vielen Bereichen hängt sie zurück. Es gibt aber 
auch Potenziale, die mobilisiert und genutzt werden 
können.

Maritime Logistik 

Die Globalisierung stützte sich maßgeblich auf die 
logistische Revolutionierung des Seehandels. Nun 
wandeln sich in der Seeschifffahrt die Machtverhält­
nisse. Es mehren sich die geoökonomischen Konflikte.

Deutschland in der Geoökonomie 

In der Vergangenheit erschien Deutschland als „geo­
ökonomische Macht“ par excellence. In der globalen 
geoökonomischen Ordnung mehren sich nun aber 
die Schwierigkeiten, die tradierten Strategien und 
Praktiken fortzuführen. 

Der Kampf um Netzwerkzentralität 

In der Konstellation des Zweiten Kalten Kriegs geht 
es weniger um territoriale Einflusssphären als um 
die Positionierung in transnationalen Netzwerken. 
Hierdurch entstehen komplexe und dynamische 
Akteurskonstellationen. 

Geoökonomie und Geopolitik 

In der politischen Praxis greifen geoökonomische und 
geopolitische Strategien oft ineinander. Es ist jedoch 
hilfreich, zwischen beiden Begriffen analytisch zu 
differenzieren.
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Auch die Finanzbeziehungen werden unter geoöko­
nomischen Gesichtspunkten reorganisiert. Die damit 
einhergehende Politisierung erlaubt eine vertiefte 
Interdependenz, begünstigt aber auch Prozesse der 
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von CLARA WEINHARDT und NORA KÜRZDÖRFER 

WIE DIE GEOÖKONOMISCHE WENDE 
DEN GLOBALEN SÜDEN TRIFFT
Risiken und Handlungsspielräume 
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Die geoökonomische Wende manifestiert sich in der zunehmenden 
Instrumentalisierung von Handelspolitik für geopolitische Zwecke. 

Vor allem Großmächte wie die USA, die Europäische Union und China 
nutzen Wirtschaftsbeziehungen, um strategische Ziele zu verfolgen. 

Was folgt aus diesen Entwicklungen für den Globalen Süden? 

Jahrzehntelang galt wirtschaftliche Verflechtung als 
wechselseitig vorteilhaft. Staaten, die miteinander 
handelten, sollten nicht nur ihren Wohlstand mehren, 
sondern auch von stabileren politischen Beziehungen 
profitieren. Diese Annahme gerät jedoch zunehmend 
unter Druck: Lieferengpässe während der Corona-
Pandemie, Russlands Krieg in der Ukraine und der 
eskalierende Handelskonflikt zwischen den USA und 
China haben gezeigt, wie verwundbar globalisierte 
Wertschöpfungsketten sind – zumal Washington 
und Peking verstärkt Maßnahmen ergreifen, die auch 
Drittstaaten gezielt politisch und wirtschaftlich unter 
Druck setzen. Die Auswirkungen für Länder des Glo­
balen Südens sind derzeit noch in der Entwicklung 
und werden je nach Land verschieden sein. Es zeich­
net sich jedoch bereits ab, dass die geoökonomische 
Wende in der Handelspolitik der Großmächte für viele 
Länder des Globalen Südens mehr Risiken als Chancen 
birgt. 

Was ist die geoökonomische Wende und  
wieso hat sie Folgen für Drittländer?
Die ökonomische und geopolitische Rivalität zwischen 
den USA und China wirkt sich besonders tiefgreifend 
auf die globale Handelsordnung aus. Bereits während 
der ersten Präsidentschaft Donald Trumps begannen 
die USA, ihre Lieferketten strategisch neu auszurich­
ten – weg von China, hin zu politisch gleichgesinnten 
Partnerländern. Auch unter Joe Biden wurde dieser 
Kurs fortgesetzt. Trumps zweite Amtszeit markiert 
nun eine noch deutlichere Abkehr Washingtons vom 
Freihandel mit deutlich höheren Zöllen und andere 
Handelsbarrieren gegen traditionelle Verbündete und 
Handelspartner weltweit. Gleichzeitig nutzt Peking 
Exportkontrollen auf kritische Rohstoffe und Tech­
nologien als Druckmittel gegenüber den USA und der 
Europäischen Union und um seine eigene Unabhän­
gigkeit zu sichern. In Kombination mit einer aktiven 
Industriepolitik und umfangreichen Subventionen hat 
China zudem Überkapazitäten in Sektoren wie Stahl 
und Elektrofahrzeuge aufgebaut, deren Exporte das 

Produktionswachstum in anderen Ländern hemmen 
(Kürzdörfer/Schütte 2025). 

Vor diesem Hintergrund ist die Europäische Union 
(EU) bestrebt, ihre ökonomische Sicherheit zu stärken. 
Im Zentrum steht dabei das sogenannte „De-Risking“, 
also die gezielte Verringerung strategischer Abhän­
gigkeiten, insbesondere von russischem Gas und chi­
nesischen Schlüsseltechnologien. Die Verschlechte­
rung transatlantischer Beziehungen verstärkt diese 
Bemühungen aber zusätzlich. Neben wirtschaftlicher 
Resilienz sollen neue geoökonomische Instrumente 
auch zur Erreichung klimapolitischer Ziele beitragen 
(Weinhardt/De Ville 2024). Um diese vielfältigen He­
rausforderungen zu bewältigen, ist die EU auf neue 
Partnerschaften angewiesen. Doch viele Länder im 
Globalen Süden begegnen der europäischen Han­
delspolitik mit Skepsis. Sie zweifeln daran, ob die EU 
tatsächlich die Standards einhält, die sie propagiert. 
Gleichzeitig steigt das Potenzial neuer wirtschaftli­
cher Allianzen, die auch ohne Beteiligung der EU oder 
der USA auskommen. 

Risiken für den Globalen Süden im Schatten  
des US-chinesischen Handelskonflikts 
Die Abkehr vom freien Handel und die damit ver­
bundene „geoökonomische Fragmentierung“, also 
die Aufspaltung der Weltwirtschaft in politisch riva­
lisierende Handels- und Technologieblöcke, könnte 
laut Internationalem Währungsfonds zu hohen wirt­
schaftlichen Kosten, globalen Ungleichheiten und ei­
nem niedrigeren Lebensstandard führen (Shekhar u. a. 
2023, 13). Erste Studien zeigen, dass Länder, die stark 

We’ve been ripped off by every country  

in the world, but China I would say  

is the leading ... candidate for the  

‘chief-ripper-offer’.

Donald Trump,  

Präsident der USA
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von globalem Handel abhängig sind und sowohl mit 
den USA als auch China wirtschaftlich verflochten, 
besonders vulnerabel sind (Attinasi u. a. 2023). 

Die Folgen des Handelskonflikts zwischen Wash­
ington und Peking treffen auch die Exporte von 
Drittländern – insbesondere, wenn diese in globalen 
Wertschöpfungsketten eingebunden sind. In diesen 
sind die einzelnen Fertigungsschritte arbeitsteilig 
über mehrere Länder verteilt: Komponenten werden 
in einem Land hergestellt, in einem anderen montiert, 
und schließlich auf dritten Märkten verkauft. Wie sich 
Störungen oder Unterbrechungen auf diese komple­
xen Prozesse auswirken können, zeigt das Beispiel 
Singapur: Die Wirtschaftsleistung des Stadtstaates 
ist stark vom Handel abhängig – der Wert aller Ex­
porte und Importe beträgt zusammengenommen 
mehr als das Dreifache des Bruttoinlandsprodukts. 
Damit zählt Singapur zu den am stärksten global 
integrierten Volkswirtschaften. Besonders betrof­
fen sind exportorientierte Sektoren wie die Halblei­
terindustrie. Singapur ist ein zentraler Standort für 
die Weiterverarbeitung und den Export integrierter 
Schaltkreise, die häufig Teile aus den USA enthalten 
und in Endprodukten verbaut werden, die nach China 
exportiert werden. Zölle und Exportbeschränkungen 
zwischen den beiden Großmächten wirken sich daher 
unmittelbar auch auf Unternehmen in Singapur aus. 

Die US-Zollpolitik unter Trump richtet sich insge­
samt nicht mehr vorranging gegen China, sondern 
betrifft nahezu alle Staaten der Welt. Auch Länder im 
Globalen Süden, die weniger stark in globale Wert­
schöpfungsketten eingebunden sind, sehen sich zu­
nehmenden Risiken aus Washington ausgesetzt. Für 
Kenia, die größte Volkswirtschaft Ostafrikas, gefähr­

den hohe Zölle auf bestimmte Produkte – etwa aus 
der Textilindustrie – den direkten Zugang zum ame­
rikanischen Markt. Damit sind auch zahlreiche kenia­
nische Arbeitsplätze bedroht, die an diesen Exporten 
hängen. Ein zentrales Problem liegt in der geringen 
Diversifizierung: Die Textilindustrie ist stark auf den 
US-Absatzmarkt ausgerichtet, was es erschwert, den 
Verlust vom Marktzugang zu kompensieren. Hinzu 
kommt, dass die verschlechterten Handelsbedingun­
gen das Investitionsklima beeinträchtigen – insbe­
sondere aus Sicht US-amerikanischer Unternehmen, 
die Kenia bislang als attraktiven Produktionsstandort 
betrachteten. Die Lage verschärft sich durch hohe 
Staatsverschuldung. In Kenia fließt rund ein Drittel 
der Steuereinnahmen direkt in die Zinszahlungen 
(Weltbank 2025), was den Handlungsspielraum er­
heblich einschränkt – etwa bei neuen Staatsanleihen 
oder der Anwerbung ausländischer Investitionen. Die­
se werden oft intransparent verhandelt, was wiede­
rum Korruption begünstigt. Länder mit schwachen 
Institutionen sind dadurch besonders anfällig für 
Schuldenkrisen. Die geoökonomische Wende kann 
diese strukturellen Probleme verschärfen, etwa durch 
steigenden Protektionismus, der den wirtschaftlichen 
Druck auf hochverschuldete Länder erhöht. 
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We should not develop the habit of  

retreating to the harbour whenever  

encountering a storm.

Xi Jinping,  

chinesischer Staatspräsident 
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Chinesische Überkapazitäten werden in Wa­
shington und Brüssel besonders kritisch gesehen, 
erschweren jedoch auch den Ausbau lokaler Wert­
schöpfungsketten in anderen Regionen der Welt. So 
ist beispielsweise selbst Brasilien betroffen, obwohl 
es eines der wenigen Länder ist, das einen Handels­
überschuss gegenüber China erzielt. Auf der einen 
Seite profitiert die größte Volkswirtschaft Latein­
amerikas von umfangreichen Rohstoffexporten, etwa 
von Soja, Eisenerz und Mineralien. Auf der anderen 
Seite dominieren chinesische Industrieimporte den 
brasilianischen Markt, insbesondere im Bereich der 
Elektronik und IT-Branche. Viele dieser Produkte ge­
langen zu Dumpingpreisen in das Land, verdrängen 
lokale Produzenten und hemmen Investitionen in 
heimische Wertschöpfung. Die brasilianische Regie­
rung reagiert mit handelspolitischen Maßnahmen – 
etwa Importzöllen, Anti-Dumping-Regeln und lokalen 
Produktionsanforderungen. Auch andere Länder im 
Globalen Süden, die weniger entwickelt sind, versu­
chen sich gegen die negativen Effekte chinesischer 
Überkapazitäten zu wappnen. Benin etwa hat einen 
Exportstopp für Cashewnüsse verhängt, um die lo­
kale Verarbeitung zu fördern. Zimbabwe und Peru 
setzen sich ebenfalls für den Ausbau lokaler indus­
trieller Kapazitäten ein. Zugleich sind diese Länder so 
wie viele andere im Globalen Süden aber auf Direktin­
vestitionen aus China angewiesen. Solange dies der 
Fall ist und sich globale Lieferketten strukturell auf 
den Export unverarbeiteter Güter aus dem Globalen 
Süden und den Import industrieller Fertigprodukte 
aus China stützen, bleibt der Aufbau einer robusten, 
eigenständigen Wertschöpfung in vielen Regionen 
eine große Herausforderung (Adachi 2025). 

Die Europäische Union im Spagat zwischen 
wirtschaftlicher Sicherheit und Partnersuche
Auch die EU verfolgt in ihrer Außenwirtschaftspo­
litik zunehmend einen geopolitischen Kurs. Neue 
geoökonomische Instrumente sollen wirtschaftliche 
Sicherheit erhöhen, können aber unbeabsichtigt Län­
der mit niedrigem Einkommen belasten. Sie sind oft 
einseitig gestaltet und berücksichtigen kaum deren 
begrenzte Anpassungskapazitäten. So entsteht der 
Eindruck, dass die EU ihre Interessen auf Kosten Drit­
ter durchsetzt – ein Risiko für ihr internationales An­
sehen und für die dringend benötigte Diversifizierung 
wirtschaftlicher Partnerschaften, insbesondere mit 
Ländern im Globalen Süden.

Das „Screening“ von ausländischen Direktinvesti­
tionen, der CO2-Grenzausgleichsmechanismus (Car­
bon Border Adjustment Mechanism, CBAM) oder 
die Verordnung zur Entwaldung sollen faire Wettbe­
werbsbedingungen schaffen und strategische Risiken 
für die EU reduzieren. Doch gerade Instrumente, die 
Nachhaltigkeitsziele mit dem Schutz europäischer 
Wettbewerbsfähigkeit verknüpfen, dürften für viele 
Entwicklungsländer wirtschaftlich belastender sein 
als für reichere Staaten (Weinhardt/De Ville 2024). 

CBAM etwa zielt darauf ab, „Carbon Leakage“ zu 
verhindern, wenn in der EU ansässige Unternehmen 
ihre Produktion in Länder mit weniger strenger Klima­
politik verlagern. Gleichzeitig sollen dadurch gleiche 
Wettbewerbsbedingungen gegenüber wirtschaftli­
chen Konkurrenten geschaffen werden, indem im­
portierte Waren mit einer Abgabe belegt werden, die 
den in der EU geltenden CO2-Kosten entspricht. Die 
negativen Effekte dieses Mechanismus werden Län­
der mit niedrigem Einkommen jedoch deutlich stärker 
treffen als Länder mit mittlerem oder hohem Einkom­
men, wenn die ersten Zahlungen unter CBAM ab dem  
1. Januar 2026 fällig werden. Mosambiks Aluminium-
Exportsektor ist beispielsweise stark auf die EU aus­
gerichtet – etwa 97 % der Aluminium-Exporte gehen 
in die EU, und die Produktion verursacht einen deut­
lich höheren CO2-Ausstoß als der EU‑Durchschnitt, 
was zu entsprechend hohen CBAM-Zahlungen führt. 
Eine Lösung wäre eine differenzierte Behandlung ein­
kommensschwächerer Länder, beispielsweise durch 
komplementäre finanzielle Unterstützung, Techno­
logietransfer oder Investitionen in emissionsärmere 
Produktionsverfahren. Zwar hat die EU die Ausnah­
meregeln für kleine und mittlere Unternehmen unter 
CBAM vereinfacht, doch bleiben umfassende Maß­
nahmen zur Unterstützung von Entwicklungsländern 
bisher aus.

Die fehlende Berücksichtigung der externen Effekte 
von Instrumenten wie CBAM birgt das Risiko, dass 
sich das Bild einer unfairen EU-Handelspolitik ma­
nifestiert. Laut einer aktuellen Umfrage der Körber-
Stiftung halten 80 % der Befragten in Brasilien, 60 % 

Es entsteht der Eindruck,  
dass die EU ihre Interessen auf 

Kosten Dritter durchsetzt
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in Südafrika und 56 % in Indien die Handelsprakti­
ken der EU für ungerecht (Esteves u. a. 2025). Zwar 
versteht sich die EU traditionell als Verfechterin des 
freien und regelbasierten Handels, doch viele Länder 
im Globalen Süden zweifeln an diesem Image und 
fordern seit Langem, dass sie ihren eigenen Markt 
ebenso öffnet, wie sie es von anderen verlangt. Dies 
scheitert oft an den Mitgliedstaaten, die dem Druck 
mächtiger Interessengruppen, insbesondere im Agrar­
sektor, nachgeben (Kürzdörfer u. a. 2025). Der jüngst 

geschlossene Deal zwischen Brüssel und Washing­
ton, der zentrale Regeln der Welthandelsorganisation 
(WTO) umgeht, kann als weiterer Beleg für doppelte 
Standards gewertet werden – gerade weil die EU sich 
sonst als Hüterin des multilateralen Handelssystems 
inszeniert. Für viele kleinere und weniger entwickelte 
Volkswirtschaften, die auf verbindliche, faire Regeln 
besonders angewiesen sind, wirkt das wie ein weite­
rer Bruch mit dem regelbasierten Multilateralismus. 
Statt die WTO zu umgehen, braucht es eine Reform 
(Parizek u. a. 2025), die die Interessen dieser Länder 
ernsthaft einbezieht und ihre Stimme im globalen 
Handel stärkt. 

Die wirtschaftliche Bedeutung vieler Länder im 
Globalen Süden wächst 
Die wachsende Rivalität zwischen den Großmächten 
führt dazu, dass Länder im Globalen Süden als alter­
native Handelspartner in den Fokus rücken. Kombi­
niert mit Rohstoffvorkommen und wachsender Wirt­
schaftsleistung wächst ihr Verhandlungsspielraum 
gegenüber den Großmächten (Narlikar 2025). So hat 
die EU zuletzt ihre Verhandlungen um Abkommen 
mit mehreren Ländern intensiviert. China ist ebenfalls 
weiter bemüht, seinen geopolitischen Einfluss über 
Infrastrukturprojekte auszubauen. Und auch die In­
tegration regionaler Märkte schreitet vielerorts voran.

Trotz anhaltender Kritik an der europäischen Han­
delspolitik haben die Verhandlungen über Freihan­
delsabkommen mit Partnern wie Mercosur, Indien 
und Indonesien zuletzt an Fahrt aufgenommen, und 
konnten teilweise auch abgeschlossen werden. Da sol­
che Verhandlungen jedoch oft viele Jahre in Anspruch 
nehmen – wie das fast zwei Jahrzehnte dauernde 
Abkommen mit den Mercosur-Staaten zeigt –, hat die 
EU 2025 ein neues, flexibleres Format eingeführt: die 
sogenannten „Clean Trade and Investment Partner­
ships“ (CTIPs). Diese sollen mehrere Ziele gleichzeitig 
erfüllen: die Wettbewerbsfähigkeit der EU stärken, 
Lieferketten diversifizieren, Investitionen in saubere 
Energie, Technologien und kritische Rohstoffe fördern 
und so die grüne Transformation vorantreiben. Das 
erste CTIP wurde im März 2025 beim EU-Südafrika-
Gipfel ins Leben gerufen und konzentriert sich auf 
Investitionen, saubere Energie, Qualifizierungsmaß­
nahmen und Technologie. Es ist eingebettet in die 
infrastrukturpolitische Global Gateway-Strategie der 
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Kenia: Zölle auf Textilprodukte gefährden den Zugang zum amerikanischen Markt.
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EU und umfasst ein Investitionspaket im Umfang 
von 4,7 Milliarden Euro. Das CTIP unterstützt auch 
die Ziele der Just Energy Transition Partnership, die 
2022 mit Südafrika und weiteren Partnern gestartet 
wurde. Anders als klassische Freihandelsabkommen 
sind CTIPs nicht rechtlich bindend und sollen inner­
halb eines Jahres abgeschlossen werden – mit dem 
G20-Gipfel, der im November 2025 in Johannesburg 
stattfindet, als Zielmarke. Diese neue Herangehens­
weise verspricht mehr Flexibilität und Pragmatismus, 
darf jedoch nicht auf Kosten der Transparenz gehen. 
Bislang fehlt es an offizieller Kommunikation seitens 
der EU-Kommission, weshalb der Prozess weiterhin 
kritisch begleitet werden sollte.

Auch für China bleiben viele Länder im Globalen Sü­
den zentrale Investitionsziele. Mit Initiativen wie der 
Belt and Road Initiative, einschließlich der digitalen 
Seidenstraße, finanziert Peking weltweit Wirtschafts- 
und Infrastrukturprojekte und verzichtet dabei auf die 
politischen Bedingungen, die westliche Geberländer 
häufig stellen. Peking nutzt die durch geopolitische 
Umbrüche entstandenen Unsicherheiten gezielt, um 
sich als verlässlicherer Partner zu positionieren. Der 

Rückzug amerikanischer Entwicklungsprogramme 
wie USAID hinterlässt beispielsweise eine wachsende 
Lücke, die China punktuell zu füllen versucht. Darüber 
hinaus spielt China eine zentrale Rolle im Süd-Süd-
Handel, der zwischen 2007 und 2023 von 2,3 auf 5,6 
Billionen US-Dollar gestiegen ist. 

Letztlich wird der Handlungsspielraum von Län­
dern des Globalen Südens aber nicht allein durch die 
geoökonomische Wende bestimmt. Das Potenzial für 
Süd-Süd-Kooperationen steigt dank des wirtschaft­
lichen Wachstums in Afrika, Asien und Lateiname­
rika auch ohne die Beteiligung von Großmächten. 
Ein bemerkenswertes Beispiel ist die African Conti­
nental Free Trade Area (AfCFTA), die 2019 ratifiziert 
wurde und 2021 in Kraft trat. Mit 54 teilnehmenden 

Geoeconomic power is a form of  

soft indirect power.

Christopher Clayton, Matteo Maggiori, 

Jesse Schreger, Ökonomen
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lichen Einzigartigkeit, was unser Selbstbild als autonome Wesen 
infrage stellt. 
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Ländern und einem Markt von rund 1,3 Milliarden 
Menschen ist sie die größte Freihandelszone der Welt 
nach Bevölkerungszahl. Ziel ist es, einen einheitlichen 
kontinentalen Markt für Waren und Dienstleistun­
gen zu schaffen. Trotz großer Ambitionen steht die 
Umsetzung aber noch am Anfang und sieht sich mit 
erheblichen Herausforderungen konfrontiert, etwa 
unzureichender Infrastruktur, fehlenden direkten 
Handelsverbindungen zwischen afrikanischen Städ­
ten oder der mangelnden Einbindung des informellen 
Sektors. Dennoch bietet die AfCFTA enormes Poten­
zial, die wirtschaftliche Integration voranzutreiben, 

Beschäftigungsmöglichkeiten zu schaffen und die 
Eigenständigkeit des Kontinents zu stärken.

Neben den zahlreichen Risiken, die die geoökono­
mische Wende und die Konkurrenz zwischen den 
Großmächten für Länder des Globalen Südens mit 
sich bringt, entstehen auch weiterhin Spielräume, um 
eigene strategische Ziele in der Wirtschaftspolitik zu 
verfolgen. Die wachsenden wirtschaftlichen Kosten 
infolge des zunehmenden Protektionismus zwischen 
den Großmächten machen die Verfolgung dieser Zie­
le für viele Länder jedoch zugleich dringlicher – und 
schwieriger.

Dieser Beitrag ist digital auffindbar unter: 
DOI https://doi.org/10.46499/2590.3622
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